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Rülke und Fischer: Politik muss Rahmenbedingungen schaffen für eine
menschenwürdige und mobile dritte Lebensphase

Im Landtag diskutieren Experten mit Senioren über Selbstbestimmung im Alter.

„Der FDP-Landtagsfraktion ist es ein wichtiges Anliegen, mit der älteren Generation in den Dialog zu
treten“, so der Fraktionsvorsitzende Dr. Hans-Ulrich Rülke auf dem diesjährigen Liberalen Seniorentag
im vollbesetzten Plenarsaal des Landtags. Rülke freue sich über die gestiegene Lebenserwartung, doch
es gehe nicht nur um ein langes Leben, sondern auch darum, dem Alter Qualität zu geben. „Dazu gehört
auch, Rahmenbedingungen für eine menschenwürdige und qualitativ hochwertige Pflege zu schaffen und
dafür die notwendigen Arbeitskräfte zu qualifizieren. Das wird die zentrale Herausforderung in den
nächsten Jahren sein, die wir Liberale in unserer Arbeit im Blick haben“ so Rülke bei der Begrüßung der
über 140 Gäste im Landtag. Vor diesem Hintergrund werde auf dem Kongress auch die Frage diskutiert,
welche Rolle Quartiersansätze der älteren Generation bieten und welche politischen
Rahmenbedingungen für ein seniorengerechtes Leben gewährleistet sein müssen.

 

Der seniorenpolitische Sprecher der FDP-Landtagsfraktion und Moderator des Seniorentags, Rudi
Fischer, ergänzte, „Alter und AlterN ist vielfältig und ebenso der Bedarf an Unterstützung. Für die
diversen Lebensumstände muss die Politik entsprechende vernünftige Möglichkeiten schaffen. Das reicht
von der Entlastung von Pflegeeinrichtungen und ambulanten Pflegedienstleistern von unnötiger
Bürokratie über barrierefreie Mobilität bis hin zu einer guten medizinischen Versorgung im Land.“ Da
sieht Fischer noch Spielraum für mehr Engagement der Landesregierung, denn „bisher lässt das grüne
Sozialministerium eine landesweite Krankenhausplanung vermissen, die perspektivisch den
medizinischen Fortschritt, das Fachkräftepotenzial und die flächendeckende Versorgung berücksichtigt.
Die Zeit zu handeln, ist jetzt!“

 

Zum nunmehr 12. Mal führte die FDP-Landtagsfraktion in Zusammenarbeit mit der Liberalen

Senioren Initiative (LSI) den Liberalen Seniorentag durch, zu dem ausgewiesene Experten eingeladen
sind. Unter dem Titel „Gut leben im Alter – neue Perspektiven durch eine generationengerechte
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Quartiersentwicklung“ wurden wesentliche Fragen diskutiert, die für die Lebenssituation älterer
Menschen entscheidend sind.

 

 

Für den Vorsitzenden der Liberalen Senioren Initiative (LSI), Dr. Wolfgang Allehoff, ist gutes Leben im
Alter noch nicht erreicht. Denn „es gibt neben der gewöhnlichen Altersdiskriminierung auch eine
Diskriminierung der Landbevölkerung durch die Stadtbevölkerung, die vor allem Ältere betrifft.“ Das
macht er beispielsweise an der Forderung des grünen Verkehrsministers Herrmann fest, Menschen über
65 Jahre sollten ihren Führerschein abgeben. Für Dr. Allehoff ein Unding, denn „in ländlichen Regionen
kommt es nicht darauf an, ob dort überhaupt ein Bus fährt, sondern wie oft am Tag. Die ländliche
Bevölkerung ist auf das Auto angewiesen, um mobil zu bleiben.“ Für ihn ist klar, dass „künftige
Seniorengenerationen in individualisierten Gemeinschaften so lange wie möglich urban und mit
größtmöglicher Unabhängigkeit in der Mitte der Gesellschaft leben“ möchten. Dafür müsse die Politik mit
vernünftigen Rahmenbedingungen sorgen.

 

Prof. Dr. Eckart Hammer, der Vorsitzende des Landesseniorenrats Baden-Württemberg e.V., appellierte
an die gesellschaftlichen Kräfte, die Herausforderungen des demografischen Wandels anzunehmen.
Denn, die Schere zwischen Arm und Reich gehe besonders im Alter noch weit auseinander, es fehle an
Pflegekräften und die Tendenz zur Vereinsamung wüchse gerade im Alter. Für ihn ist klar, „jeder Mensch
braucht seine Tagesdosis an Bedeutung für andere.“ Diese soziale Einbettung sieht er in
quartiersähnlichen inklusiven Wohnformen, wie Nachbarschaften, Stadtteilen oder Dörfern gewährleistet,
wo Gemeinschaften jenseits familiärer Strukturen entstehen, die sich gegenseitig unterstützen und den
Umzug in ein Pflegeheim hinauszögern könnten. Denn „je älter wir werden, desto mehr verkleinert sich
unser Radius und die Nachbarschaft und das Quartier wird wichtiger.“ Im Quartier oder ein einer
Nachbarschaft seien für Hammer die vier Bausteine guten Alterns am besten gewährleistet: Lernen,
Bewegung, Beziehungen und Humor.

 

Dr. Constanze Heydkamp, Mobilitätsexpertin beim Fraunhofer IAO, Stuttgart, gab mit ihrer Präsentation
einen Blick in die Zukunft. „Wenn sich der Radius langsam verkleinert, können mobile, zeitlich flexible,
niederschwellige Konzepte und die Bündelung von Zielen helfen. Das bieten beispielsweise mobile
Frisöre, das mobile Rathaus, routenungebundene individuelle ÖPNV-Modelle oder multiple
Einkaufsmöglichkeiten an einem Ort.“ Bei der Gestaltung von Lebensräumen spielt die
Generationengerechtigkeit eine wichtige Rolle, denn wenn Bedürfnisse von Kindern wie von Senioren
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berücksichtigt werden, gewinnen alle Teile der Gesellschaft. „Was also für einen Teil der Bevölkerung gut
ist, kann auch für einen anderen Teil hilfreich sein. Von Mehrgenerationen-Wohnen, bebilderten Buslinien
und Kombinationsprojekten von Seniorenheimen und Kindertagesstätten profitieren ältere Menschen
und Kinder gleichermaßen.“

 

Michael Theurer, Landesvorsitzender der Freien Demokraten und parlamentarischer Staatssekretär im
Bundesministerium für Digitales und Verkehr, zeigte sich in seinem Abschlussstatement zuversichtlich,
dass wir in den nächsten Jahren riesige Quantensprünge erleben werden, was die persönliche und
autonome Mobilität angehe. Dabei gehe es stets um eine generationengerechte Gestaltung, etwa bei der
Barrierefreiheit und der Digitalisierung von Verkehrs- und Mobilitätskonzepten.


